
der Glaubenslehre 1es ist der 1nnn der Titelfrage)
beschränken un: all das beiseite lassen, Was dieMaurtice Vıllain ökumenische Aktion betrifit

Der katholische eologe kannn UNSETET AnsıchtWas kann der Theologe nach in drei Richtungen se1ine Dienste anbieten: Kr
kann mit seinen protestantischen Brüdern dasMutiges für die Öökumen1-
Mysterium Cottes tiefer ergründen; D das Studium

sche Verständigung tun ” der mi1t der Eucharistiegemeinschaft INMNMECIN-

hängenden TODIeMEe weiterführen; 1n der Ööftent-
Kine katholische Antwort en Meinung (und ba ine allgemeine Ge-

betsbewegung) den Kintritt der römischen Kirche
in den Okumenischen Rat der Kirchen vorbereiten

Man uns zunächst die ine oder andere Be-
merkung ZU 1ite. Der Mut ist «eine seelische
Regung, die ohne Rücksicht auf Hindernisse und
efTrahnren außerordentlichen Taten antreibt»

A Miteinander das MySterium (ottes
tiefer ergründen(Bi6tre). Bekanntlich gab ine Zeit;, der "LTheo-

loge, der VO  - einer nıcht klassıschen ahrhe1 FC- agen WI1r ohne Umschweife Es handelt sich
pac WAaT, manchmal unter Gefährdung WEE1111 hler vielleicht die dringlichste, wenlnl nicht
cht seines Lebens, doch seiner Aut bahn einen wagemutigste Arbeit für das ökumenische Ver-
amp. ausfechten mußte, wWe11n S1e außern ständnIis. Im Jahr 967/68, das für u1ls das « Jahr
wollte, und 111411 riet ihm damals kaum, sich als des Glaubens» WAalL, wurden alle Kirchen, die
wagemut1ig erzeigen. Diese eit ist, W1€E WI1r hof- Römisch-katholische Kirche nıcht auUuSsSCNOMMEN,
fen, vorbel. och ist Mut im theologischen Be- urc ine allgemeine Glaubenskrise hart ALLSC-
reich nicht verwechseln mi1t Verwegenheit, mit pac Pastor E.C. Blake, Generalsekretär des
unkluger, anmaßender Tollkühnheit Der Lheo- ÖRK, bezeugte dies mMi1t Beklemmung 1n seinem
loge mu immer 1n Ireue ZUC Offenbarung tätig Bericht über era  on August 1967 Kr nahm
sein, VOLI em heute, die Glaubenskrise den VO XLICUCI) theologischen Ansıchten» Abstand,

welche «die Realität (sottes des Vaters uNsSsSCITCSÖkumenismus keineswegs fördert, sondern 1n
Frage stellt und erschüttert. eWl. muß der I1heo- Herrn Jesus Christus, w1e sich in der den
loge se1n Denken mutig vorantreiben, WEeE111)1 ugen des Aaubens erkennen o1bt», in rage
einen edanken als begründet ansıeht; wird tellen (er dachte el ausdrücklich die Aus-
dabei jedoch bescheiden und 1n und wüchse der deutschen Entmythologisierungs-
Betrachtung 1n ständigem Kontakt mMit der Quelle theorien und die amertikanische Schule des «Todes
bleiben, denn Ww1e könnte SONS seine Stoßkraft Gottes»). Und fügte hinzu:! «Wenn dies 1ne
prophetisc. se1in ” bbe Paul Couturier hatte sich konservative Haltung und für die Progressisten
«klugen Wagemut» ZUTC ege. gemacht, und ein Obskurantentum ist, 11U:  e gut», denn «die Öku-
wurde CL, der einfache, «gewöhnliche» Geistliche, menische ewegung ang heute, w1e ZUTC eit
mit jJahrhundertealten Hindernissen fertig, uch ihrer Anfänge, VO transzendenten Gott ab, der
WwWenn diese mitten 1im Zentrum der katholischen sich 1n seinem Sohn, unseren. Herrn, geoflenbart
Kirche sich auftüurmten. Kr vollbrachte diese «ko- hat» tst recht kümmert sich die LECUC Theologie
bernikanische Wende» VO geschlossenen wenig die Einheit der biblischen Oftfenbarung
der Katholiken für die Rückkehr der getrenNNten soOwle die neutestamentlichen Grundlagen der
Brüder Z oftenen «aller Christen für die Ekklesiologie, und damıit sturzt selbst das unda-
Kinheit, die Christus für seine Kirche will». mMeEentTt des ÖORK ZUSAaMMINCIL, Ww1e schon Pastor

Zweitens mussen W1r unte: den unendlich vielen Visser’t 00 befürchtet hat, als 1m vorigen
Aspekten der ökumenischen Theologie ine Aus- Jahr einen ersten Alarmruf ausstie(3.2
wahl trefilen, welche die vordringlichsten TODleme Unter dem Eindruck dieser Erlebnisse die
Voranstellt Wır werden diese Auswahl treften 1m Organisatoren VO Uppsala auf eine hartnäckige
Hinblick auf die neueste Lage der inge, 1m Hın- Oflensive der Theologie gefaßt. Nun aber
blick auf die Glaubensbedürfnisse un die nlie- WAar dies aus we1 einander entgegeNgeSELZLEN
ACH die jJungst der ersammlung VO  - Uppsala Gründen, die deutlich wahrzunehmen 1,
zutage tiraten.! uch werden WI1r u1ls auf TtTobleme nicht der Fall Einerseits richtete der Impuls der
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Soziologen, VO  w der systematischen Kontestation Gewiß WCIC{CI'I WIr be1 diesem orgehen immer
der Jungen unterstützt, den Blick auf die TODleme wieder auf Auswirkungen u1lserer konfessionellen
des Menschen und der Welt Anderseits WAar der Trennungen stoßen. EKs 1st ber nicht der Moment,schr kräftige Impuls der Orthodoxen (dieZ Zröß- u1ls deswegen schwer machen; wichtig ist HUFL,
ten Konfessionsgruppe der Vertsammlung OFL- daß WIr den Weg wlederentdecken, und WAar C:den SIN und die Mitarbeit der katholischen Beob- me1insam. Dieses Seite-an-Seite-Marschieren 1ird
achter und Gäste, die den Arbeitsgruppen voll unter u1ls ein gegenseitiges Vertrauen chaffen
teilnahmen,? wı1der alle Erwartung für die Aus- CN WIr besser, ine Iransparenz, die Uu11lS ehilf-
richtung des theologischen Programms entsche1- ich sein wird, in der olge auf die konfessionellen
dend, und der Bericht der ektion über den eili- TtTobleme zurückzukommen, die dann, Ww1e WIr mnit
SCH Geist und die Katholizität der Kirche wurde Erstaunen feststellen werden, anders aussehen. Kin
auf ine entschieden trinitarische Basıs estellt. So u  5 ungewohntes und sicherlich gewagteres
Irat die Erwartfete Oftensive nıcht e1in, un WI1r kÖön- orgehen. Und auf jeden Fall werden WIr im Ge-
161 bezeugen, daß ftmals ine ausschließlich bet und mit der na des Herrn miteinander über
funktionale Theologie zugunsten der ontologi- die Glaubenskrise hinweggekommen se1n.
schen Werte des Credo zurechtgerückt wurde.

e1ißt dies, die befürchteten Schreckgespenster
selen verschwunden ” Leider nıcht. Die Krise ist D Dize MIit der Eucharistiegemeinschaft

ZusammMmenNhäÄänNZENden Problemege  e  en und wird zweifellos früher oder späater
VO  z 1n Erscheinung LFetEN; mehr als Hier liegt zweltes Arbeitsfeld Das unldie Texte einer ersammlung nicht nofmatıv S1nd. duldige Verlangen nach der Interkommunion
Und S1e WUuTte uch bei uns, des «agg1orna- (zwischen Katholiken und Protestanten oder 7 W1-
mentfo» des Konzils. Darum bestehen WIr sehr schen rtthodoxen und Protestanten) SCAWL WwI1e
darauf, daß 1L1ISCIC erste ökumenische Pflicht die ist, ine Flutwelle Bewe1ls dafür sind die Begeg-
11SCTIEC Anstrengungen miteinander vereinen, NUNSCH der Jungen 'Ta1ize 1n diesen etzten Jah:dieser Krise Herr werden. HCM (der Vorschlag, 1n der Krypta anhaltend

Auf die Dringlichkeit eines ToOoblems uftmerk- beten, verwandelte, w1e der Prior ausdrückte,
Sanı machen (wirenjer allein dies tun)el diese «ungestume Ungeduld» in «glühende Ge-
jedoch noch nıicht, lLösen. Bemerken WIr Nur duld», löste jedoch das Problem nicht), VOL em
noch, daß MmMa:;  =) sich dazu mehrerer ethoden be- ber die gemeinsame Kucharistiefeier VO  ( Pfing-dienen kann Die ine könnte VO Glaubens- sten 1in Paris NUu: VO  = einzigartiger Bedeutung”bekenntnis ausgehen und dem ternatrischen yth-BEITRÄGE  Soziologen, von der systematischen Kontestation  Gewiß werden wir bei diesem Vorgehen immer  der Jungen unterstützt, den Blick auf die Probleme  wieder auf Auswirkungen unserer konfessionellen  des Menschen und der Welt. Anderseits war der  Trennungen stoßen. Es ist aber nicht der Moment,  sehr kräftige Impuls der Orthodoxen (die zur größ-  es uns deswegen schwer zu machen ; wichtig ist nur,  ten Konfessionsgruppe der Versammlung gewor-  daß wir den Weg wiederentdecken, und zwar ge-  den sind) und die Mitarbeit der katholischen Beob-  meinsam. Dieses Seite-an-Seite-Marschieren wird  achter und Gäste, die an den Arbeitsgruppen voll  unter uns ein gegenseitiges Vertrauen schaffen -  teilnahmen,? wider alle Erwartung für die Aus-  sagen wir besser, eine Transparenz, die uns behilf-  richtung des theologischen Programms entschei-  lich sein wird, in der Folge auf die konfessionellen  dend, und der Bericht der Sektion I über den Heili-  Probleme zurückzukommen, die dann, wie wir mit  gen Geist und die Katholizität der Kirche wurde  Erstaunen feststellen werden, anders aussehen. Ein  auf eine entschieden trinitarische Basis gestellt. So  neues, ungewohntes und sicherlich gewagteres  trat die erwartete Offensive nicht ein, und wir kön-  Vorgehen. Und auf jeden Fall werden wir im Ge-  nen bezeugen, daß oftmals eine zu ausschließlich  bet und mit der Gnade des Herrn miteinander über  funktionale Theologie zugunsten der ontologi-  die Glaubenskrise hinweggekommen sein.  schen Werte des Credo zurechtgerückt wurde.  Heißt dies, die befürchteten Schreckgespenster  seien verschwunden? Leider nicht. Die Krise ist  2. Die mit der Eucharistiegemeinschaft  Zusammenhängenden Probleme  geblieben und wird zweifellos früher oder später  von neuem in Erscheinung treten, um so mehr als  Hier liegt unser zweites Arbeitsfeld. Das unge-  die Texte einer Versammlung nicht normativ sind.  duldige Verlangen nach der Interkommunion  Und sie wütet auch bei uns, trotz des «aggiorna-  (zwischen Katholiken und Protestanten oder zwi-  mento» des Konzils. Darum bestehen wir so sehr  schen Orthodoxen und Protestanten) schwillt wie  darauf, daß unsere erste ökumenische Pflicht die ist,  eine Flutwelle an. Beweis dafür sind die Begeg-  unsere Anstrengungen miteinander zu vereinen,  nungen der Jungen zu Taize in diesen letzten Jah-  um dieser Krise Herr zu werden.  ren (der Vorschlag, in der Krypta anhaltend zu  Auf die Dringlichkeit eines Problems aufmerk-  beten, verwandelte, wie der Prior es ausdrückte,  sam machen (wir haben hier allein dies zu tun) heißt  diese «ungestüme Ungeduld» in «glühende Ge-  jedoch noch nicht, es lösen. Bemerken wir nur  duld», löste jedoch das Problem nicht), vor allem  noch, daß man sich dazu mehrerer Methoden be-  aber die gemeinsame Eucharistiefeier von Pfing-  dienen kann. Die eine könnte vom Glaubens-  sten in Paris (Anruf von einzigartiger Bedeutung?  bekenntnis ausgehen und dem ternarischen Rhyth-  ... Prophetische Geste? ... Und doch sprach die  mus des Credo folgen, das uns vermittels der  Hierarchie ihre Mißbilligung aus). Wie es nicht  Werke, welche die Tradition ihnen «auf dem Weg  anders zu erwarten war, ergoß sich während der  der Appropriation» zuschreibt, eine gewisse ana-  Wochen der Versammlung die Flutwelle über  loge Kenntnis der drei göttlichen Personen vermit-  Uppsala und war nicht einzudämmen: Katholiken  telt. Zwar mögen einige über diesen Vorschlag  (selbst Priester) empfingen an den Abendmahls-  lächeln, aber diese klassische Arbeit, die viel kühner  gottesdiensten der schwedischen Kirche die Kom-  ist als sie erscheint, wäre heute äußerst nützlich. Es  munion; es fanden insgeheim gemeinsame Eucha-  würde jedoch unseres Erachtens weiterführen, auf  ristiefeiern statt; eine Gruppe von Protestanten  dem Weg der Induktion vom Menschen auszu-  und Katholiken (Laien und Priester) faßten den  gehen, wie dies der Holländische Katechismus tut,  Beschluß, von nun an die Interkommunion zu  der eine ausgezeichnete Einführung in den Glau-  praktizieren — alles Dinge, die zu tadeln sind und  ben ist. Man denke nur an seinen Aufbau: Das  die die gelöste Atmosphäre der Debatte nur be-  Dasein —- ein Geheimnis; Der Weg zu Christus; Der  einträchtigen konnten.  Menschensohn; Der Weg Christi; Der Weg zur  Denn es fand tatsächlich während drei langen  Vollendung. Auf jeder großen Etappe (der man  Sitzungen des Komitees für Glauben und Kirchen-  nicht bis in alle Wegwindungen hinein zu folgen  versammlung eine Diskussion über einen zu die-  braucht) würde man sich bemühen, das Mysterium  sem Zweck vorbereiteten Text statt. Es waren da-  der Transzendenz Gottes und des Menschen her-  bei auf verschiedener Ebene Einsprüche zu ver-  vortreten zu lassen. Diese Methode befriedigt die  nehmen. Studenten (Protestanten und Katholiken)  heutige Mentalität mehr: sie entspricht der heils-  betrachten sich schon als Mitglieder der einen Kir-  geschichtlichen Theologie.  che Christi (von morgen) und nehmen sich mit  292Prophetische Geste ”BEITRÄGE  Soziologen, von der systematischen Kontestation  Gewiß werden wir bei diesem Vorgehen immer  der Jungen unterstützt, den Blick auf die Probleme  wieder auf Auswirkungen unserer konfessionellen  des Menschen und der Welt. Anderseits war der  Trennungen stoßen. Es ist aber nicht der Moment,  sehr kräftige Impuls der Orthodoxen (die zur größ-  es uns deswegen schwer zu machen ; wichtig ist nur,  ten Konfessionsgruppe der Versammlung gewor-  daß wir den Weg wiederentdecken, und zwar ge-  den sind) und die Mitarbeit der katholischen Beob-  meinsam. Dieses Seite-an-Seite-Marschieren wird  achter und Gäste, die an den Arbeitsgruppen voll  unter uns ein gegenseitiges Vertrauen schaffen -  teilnahmen,? wider alle Erwartung für die Aus-  sagen wir besser, eine Transparenz, die uns behilf-  richtung des theologischen Programms entschei-  lich sein wird, in der Folge auf die konfessionellen  dend, und der Bericht der Sektion I über den Heili-  Probleme zurückzukommen, die dann, wie wir mit  gen Geist und die Katholizität der Kirche wurde  Erstaunen feststellen werden, anders aussehen. Ein  auf eine entschieden trinitarische Basis gestellt. So  neues, ungewohntes und sicherlich gewagteres  trat die erwartete Offensive nicht ein, und wir kön-  Vorgehen. Und auf jeden Fall werden wir im Ge-  nen bezeugen, daß oftmals eine zu ausschließlich  bet und mit der Gnade des Herrn miteinander über  funktionale Theologie zugunsten der ontologi-  die Glaubenskrise hinweggekommen sein.  schen Werte des Credo zurechtgerückt wurde.  Heißt dies, die befürchteten Schreckgespenster  seien verschwunden? Leider nicht. Die Krise ist  2. Die mit der Eucharistiegemeinschaft  Zusammenhängenden Probleme  geblieben und wird zweifellos früher oder später  von neuem in Erscheinung treten, um so mehr als  Hier liegt unser zweites Arbeitsfeld. Das unge-  die Texte einer Versammlung nicht normativ sind.  duldige Verlangen nach der Interkommunion  Und sie wütet auch bei uns, trotz des «aggiorna-  (zwischen Katholiken und Protestanten oder zwi-  mento» des Konzils. Darum bestehen wir so sehr  schen Orthodoxen und Protestanten) schwillt wie  darauf, daß unsere erste ökumenische Pflicht die ist,  eine Flutwelle an. Beweis dafür sind die Begeg-  unsere Anstrengungen miteinander zu vereinen,  nungen der Jungen zu Taize in diesen letzten Jah-  um dieser Krise Herr zu werden.  ren (der Vorschlag, in der Krypta anhaltend zu  Auf die Dringlichkeit eines Problems aufmerk-  beten, verwandelte, wie der Prior es ausdrückte,  sam machen (wir haben hier allein dies zu tun) heißt  diese «ungestüme Ungeduld» in «glühende Ge-  jedoch noch nicht, es lösen. Bemerken wir nur  duld», löste jedoch das Problem nicht), vor allem  noch, daß man sich dazu mehrerer Methoden be-  aber die gemeinsame Eucharistiefeier von Pfing-  dienen kann. Die eine könnte vom Glaubens-  sten in Paris (Anruf von einzigartiger Bedeutung?  bekenntnis ausgehen und dem ternarischen Rhyth-  ... Prophetische Geste? ... Und doch sprach die  mus des Credo folgen, das uns vermittels der  Hierarchie ihre Mißbilligung aus). Wie es nicht  Werke, welche die Tradition ihnen «auf dem Weg  anders zu erwarten war, ergoß sich während der  der Appropriation» zuschreibt, eine gewisse ana-  Wochen der Versammlung die Flutwelle über  loge Kenntnis der drei göttlichen Personen vermit-  Uppsala und war nicht einzudämmen: Katholiken  telt. Zwar mögen einige über diesen Vorschlag  (selbst Priester) empfingen an den Abendmahls-  lächeln, aber diese klassische Arbeit, die viel kühner  gottesdiensten der schwedischen Kirche die Kom-  ist als sie erscheint, wäre heute äußerst nützlich. Es  munion; es fanden insgeheim gemeinsame Eucha-  würde jedoch unseres Erachtens weiterführen, auf  ristiefeiern statt; eine Gruppe von Protestanten  dem Weg der Induktion vom Menschen auszu-  und Katholiken (Laien und Priester) faßten den  gehen, wie dies der Holländische Katechismus tut,  Beschluß, von nun an die Interkommunion zu  der eine ausgezeichnete Einführung in den Glau-  praktizieren — alles Dinge, die zu tadeln sind und  ben ist. Man denke nur an seinen Aufbau: Das  die die gelöste Atmosphäre der Debatte nur be-  Dasein —- ein Geheimnis; Der Weg zu Christus; Der  einträchtigen konnten.  Menschensohn; Der Weg Christi; Der Weg zur  Denn es fand tatsächlich während drei langen  Vollendung. Auf jeder großen Etappe (der man  Sitzungen des Komitees für Glauben und Kirchen-  nicht bis in alle Wegwindungen hinein zu folgen  versammlung eine Diskussion über einen zu die-  braucht) würde man sich bemühen, das Mysterium  sem Zweck vorbereiteten Text statt. Es waren da-  der Transzendenz Gottes und des Menschen her-  bei auf verschiedener Ebene Einsprüche zu ver-  vortreten zu lassen. Diese Methode befriedigt die  nehmen. Studenten (Protestanten und Katholiken)  heutige Mentalität mehr: sie entspricht der heils-  betrachten sich schon als Mitglieder der einen Kir-  geschichtlichen Theologie.  che Christi (von morgen) und nehmen sich mit  292Und doch sprach die
INUusSs des Te. folgen, das uns vermittels der Hierarchie ihre Mißbilligung aus). Wie nicht
erke, welche die TIradition ihnen «auf dem Weg anders en WAaflT, ergo sich während der
der Appropriation» zuschreibt, ine geWIlsse a1l4a- ochen der ersammlung die Flutwelle über
loge Kenntnis der drei göttlichen Personen vermit- Uppsala und WAar nicht einzudämmen : Katholiken
telt Zwar mögen einige über diesen Vorschlag selbst Priester) empfingen den Abendmahls-
lächeln, ber diese klassische Arbeit, die iel kühner gottesdiensten der schwedischen Kirche die Kom:
ist als S1e erscheint, ware heute aAußerst nützlich. Es munlon; fanden insgeheim gemeinsame Eucha:
würde jedoch uU1lSCIES Erachtens weiterführen, auf ristiefeiern iIne ruppe VO:  - Protestanten
dem Weg der Induktion VO Menschen USZU- und Katholiken (Laien und Priester) faßten den
gehen, w1e dies der Holländische Katechismus tut, esCcChlu. VO LLU'  n die Interkommunion
der ine ausgezeichnete FEinführung 1n den ]au- praktizieren es inge, die tadeln sind und
ben 1st Man en Nur seinen Aufbau Das die die gelöste Atmosphäre der Debatte NUufLr be-
Dasein ein Geheimnis 5 Der Weg Christus; Der einträchtigen konnten.
Menschensohn; Der Weg Christi;: Der Weg Z Denn fand tatsächlich während drei langenVollendung. Auf jeder großen Etappe (der 119  > Sitzungen des Komitees für Glauben und rchen-
nicht bis 1in alle Wegwindungen hinein folgen versammlung ine Diskussion über einen die-
braucht) würde inNnan sich bemühen, das Mysterium SC Zweck vorbereiteten ext Es da-
der Iranszenden- Gottes und des Menschen her- bei auf verschiedener ene Kinsprüche VeL-
VOortreten lassen. Diese Methode befriedigt die nehmen. Studenten (Protestanten und Katholiken)
heutige Mentalität mehr: S1e entspricht der e1uls- betrachten sich schon als Mitglieder der einen Kir-
geschichtlichen Theologie. che Christi (von morgen) und nehmen sich mit
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bestem Gewissen das Recht hera.usl auf der einen Kirchen nahen, damit einverstanden sein sollen,
oder auf der andern Seite gleichen 1SC. be1 gewlissen ökumenıischen Anlässen die getr ennten
kommunitizieren. Will INail ihnen dies verbieten, Brüder, die s1e den Le1ib des Herrn bitten,
drohen s1e mM1t dem Austritt Aaus ihren traditionellen ihrem 1SC. 7zuzulassen. Diese Christen bringen

mM1t ihrer Bıiıtte deutlichZusdruck, daß s1e sichrtchen gewogener un sachverständiger ist
das Ansuchen, das einige protestantische Pfarrer mMi1t ihnen schon 1n der Gemeinschaft der universa-
wiederholt vorbrachten, und das VO  - Max Ihurian len (sagen WIr, 1m Stil VO:  } Uppsala, der «katho-

lischen»)efühlen Wıe IThurian bemerkte,in « Le aın unique» schon vermerkt wurde. S1e
SADCIL. Zwischen Katholiken un:! Sondergruppen würde diese Praxis 1in einer großzügigen Auslegung
VO:  } Protestanten besteht ein gültiges Einverneh- des ökumenischen Direktoriums ihre Rechttferti-
iNeN über die allgemeine Eucharistielehre; könnte gung nden, un bekanntlich en römisch-
iNdaill nicht auf Grund dieser übereinstimmenden katholische 1SCHNOTE S1e 1n besonderen Fällen ZC-
Auffassung wenigstens be1 ökumenischen egeS- Ließe die katholische un orthodoxe Disz1i-
NUNSCIL die Interkommunion gestatten, und ware plin nicht diese Öffnung ur Wenn uch die (Geste

nicht gegenseltig übernommen würde, tellte S1ediese, sofern S1e 1in der richtigen Intention KC-
schieht, nicht ein Gnadenmittel, Z vollstän- doch wenigstens ine erste ufe einer Öffnunge ı D i Ba digen Kinheit gelangen? (Eın Ansatz dieser dar. beruch dieser Vorstoß zeitigte ein negatives
Lösung sich 1im Dekret über den ÖOkumenis- Ergebnis
mus) Und man bemerkt: Die Interkommunilon ist Eben diesen Punkt möchten WI1r betonen, denn
übrigens schon ein fait accompli, und die dadurch WI1r glauben, daß diese Öffnung schon jetzt möglich
herausgeforderten Theologen muüßten doch dafür ist. Was me1in anglikanischer oder protestantischer

Bruder wünscht, wenn sich meinem 18Cine Rechtfertigung en
Die orthodoxen und katholischen Theologen einfindet, ist, daß ich ihm Christus gebe, VO  - dem

(man wıird u1ls nachsehen, daß WIr ihre Namen we1l, daß da gegenwärtig ist; kommt ihm
verschweigen) erklärten sich ber für nıcht ZzustAan- weniger daraufd Ww1e ich diese Gegenwartsweise
dig, und die rage kam der Lösung nicht näher. Die theologisc. erkläiäre (was hier 1Ur eine ebenfrage
Orthodoxen zeigten sich dem Anliegen völlig VCLI- ist); Hauptsache ist, daß diese Gegenwart nıcht
schlossen: ach ihrer Ansıcht kannn einz1g ein AaUuS- zurückwelst. Kr erweckt ur einen Akt posıtwen
drückliches Bekenntnis des orthodoxen Glaubens Glaubens die Eucharistie, und Zieht ihn nicht
Zur Kommunilon orthodoxen 1SC. berechti1- Zzurück oder schränkt ihn nicht ein UG irgend-
ZCN.* Mit verschiedenen Nuancen (und mehr Ver- einen negativen, häretischen Akt Und me1line

Geste, 1h: ZuUurfr KEucharistie zuzulassen, könnte ineständnis für die Forderung der Jungen, «die mM1t
beiden en in der Gegenwart stehen und die Gelegenheit se1n, ihm Vorerst auf Grund biblischer
Imperative der "Iradition nicht erfassen VCI- Aussagen die Gültigkeit und Objektivität des CC (Ge-
mögen»), widersetzten sich uch die katholischen Aächtnisses» des Herrn aufzuzeigen, worüber WI1r
Theologen diesem egehren, uch WCCI11) S1e dieses Yanz miteinander übereinstimmen können. So
Problem, das «noch nicht reif» sel, «ofilen » ließen könnte das, Was bereits in Sse. seltenen) besonde-
Der Schreibende hat den Eindruck W  9 daß 1TC1I1 Fällen zugestanden worden WAaflT, anlalilıc. VO

näher bestimmenden ökumenischen Umständendiese Antworten HNC ine Atmosphäre der Un-
abhängigkeit, nıcht CM STUMMEr Auf- einer erwelıliterten rechtsgültigen Gepflogenheit
1ehnung beeinträchtigt11, und angesichts eines werden. Selbstverständlich SC  en WI1Tr dabei Je-

heterodoxen Zuhörerkreises S1e wenig den edanken Proselytenmachere1 AauUS,; WI1r enNnt-

wissenschaftlich und uch nıcht ENTISPANNLT. sprechen damit 1LLUL einer schon VO der Konterenz
Was ist tun ” Man müuüßte zwangsläufig auf VO: Lund sanktionierten Bıtte WG} protestanti-

einer andern Ebene nach einer Plattform einem scher Seite
Einvernehmen suchen. Max Ihuri1an ergriff die Wır en dieses Problem der Interkommunion
Initiative und verlangte, daß wenigstens die heraus- wobel WITr uns schließlich mMI1t dem unsch be-
geforderte C die mpfehlung VO':  S Lund gnugten, unNnNserem eucharistischen 1SC. uch

nichtkatholische cChristliche Brüder 7zuzulassen195 2) über die open COPIIPAUNION (die oftene Kommu-
nion) gelten lassen sollte. Worum handelt sich ” VO  } der theologischen Debatte VO  - Uppsala aus

Die Konferenz VO  w Lund verlangte, daß die Kir- besprochen. Es fehlte jedoch auf dem Programm
che, deren iszıplin ihren Gläubigen untersagt, dieser Diskussion die otfrage nach dem gelst-

liıchen Amt Nıcht, daß die miteinander diskutie-sich dem 1SC) anderer (praktisch protestantischer)
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BEITRAGE
tenden Theologen S1e übersehen hätten, aber S1e kennen. Tucci hat die Versammlung davon über-
mußten sich zwelfellos Zzunächst mi1it der Ungeduld ZEUZT, daß heute VO  a’ seliten des Vatikans kein SrÖ-ihrer Gesprächspartner auseinandersetzen. nd Beres Hindernis mehr vorliegt Somit wıird nicht
doch hat u1ls überrascht, ja O” schockiert, daß mehr der ÖRK den Vatikan durch ine platonische,
sS1e nıcht weit zurückgegangen sind. S1e hät- risikolose Kinladung herausfordern, sondern CS
ten doch die Pflicht gehabt, erklären, daß die könnte der Vatıiıkan se1in, der dadurch, daß sich
rage nach der Möglichkeit gegenseitiger Anert- den Beitritt bewirbt, den OR  7 VOT NCUC, heikle
kennung unserer geistlichen Ämter ernsthaft SC- Probleme tellt, angefangen VO  = der rage nach der
Prü: wıird (wie C,oncılium 119 beweist), und aNSEMESSCNCN Vertretung. Denn WI1e kann 1i1an
S1e hätten selbst Aufschluß über diese Untersuchun- das Gewicht einer Kirche unıversalen Charakters,
ZCH geben sollen. och WI1e viele en diese Auf- die alleingenommen mehr als die Hälfte der Chri-
sät7ze gelesen ? ine üchtige Umfrage über diesen stenheit umtaßt, übernehmen, ohne ein inneres
un erga 11U7 negative Antworten! Gleichgewicht gefährden, das schon 7wischen

Wır wollen nicht hier, 1n der gleichen Zeitschrift, den orthodoxen und den protestantischen Kirchen
VO'  - mi1t einem Plädoyer beginnen 9 WIr VCI- schwanke: ist ” VWie 1st das möglich, ohne die
welsen bloß auf dieses Aprilheft des Jahrgangs 968 Struktur vollständig andern”? Eine no  IC 1T1IEC|
und wünschen, daß aufmerksamer studiert wird. liche Herausforderung! S1e wurde OoYya. ANZCNOM-Und WI1r machen uch auf ine chrift VO  } Geortrges INCI, und iNnan den eschlu. daß gegebenen-'T1avard aufmerksam: « Dignification du ministere falls die andidatur willkommen ware. Man hat
protestant», die der Nationalkonferenz der «Con- übrigens noch eit Z achdenken, da nicht
sultation Church Union» (Detroit I9 VOTL- VOT der nächsten ersammlung Z Kingliederunggelegt wurde. Wır geben daraus 1Ur die eindrück- kommen kann.
1C. Bemerkung wieder: «Nicht die apostolische Wır en 1er nıcht abzuwägen, WAas für und
Sukzession macht die Kirche katholisch, sondern WAas wider ine solche Eventualität pricht Einigedie Katholizität der O verbürgt die apOSTO- werden erschrecken: die römische ILG arbeitet
lische Sukzession»; infolgedessen «könnte die schon Rande den Arbeiten VO  - enf mit
Gültigkeit (des geistlichen Amtes einer Kirche) ine Mitarbeit, die als ausgezeichnet und vollauf
einem Zeitpunkt der Geschichte verschwinden, zufriedenstellend axlert wı1ird soll mMan

später wieder aufgefunden werden». In die- och mehr wollen ” Ja, warum ” Weil der riesige
SCI Hinsicht berechtigt die Verlautbarung der Ver- ang der tToOoDleme des Menschen und der elt
sammlung VO Uppsala über den Heiligen Geist erheischt und weiıl,; solange die Mitarbeit 11ULI
und die Katholizität der Kirche grober Hoft- Rande geschieht, ihr die VO. Wirkungskraft fehlt,
NunNg. In dieser ichtung mussen WIr wagemutig die sich aus einer vollen Integration ergäbe. el
usammenarbeiten. denken WIr nicht die Chance, auf dem Gebiet der

Glaubenslehre vorwärtszukommen (wenigstens
nıcht direkt); dies ist Aufgabe der bilateralen oderIn der Öffentlichen Meinung auf den Beitritt

der römischen Kiırche UD ÖOkumenischen Rat multilateralen Gespräche, die jetzt 7wischen der
der Kirchen vorbereiten römischen C und den großen Kıirchen oder

Bünden anheben, sondern WIr denken Entschei-
Der Eintritt der Öömischen Kirche 1n den Okume- dungen auf weltweiter ene, die gemeinsam und
nischen Rat der tchen diese VOT einigen Jahren sSOmıIit VO  = einem gemeinsamen Zentrum aus (undnoch ndenkbare Idee 1st Uppsala einen EeNtTt- dieses Zentrum könnte nicht die römische Kirche
scheidenden chritt vorwärtsgekommen dank des sein) erarbeitet werden sollten, damit die Kräfte
me1isterhaften Vortrags VO  - Roberto Tucc1i S, ] nicht verzettelt werden und der Einsatz möglichstber «Die ökumenische ewegung, der Okume- wirkungsvoll ist Diese Chance biletet sich NUull.
nische Rat der tchen und die Oömisch-katho- och WAas kann der einfache Okumeniker LUN,
lische Kirche». Der Redner (Direktor der «COC1iviltäa der 1n die Geheimnisse der Götter nıcht eingeweihtCattolica», eines offiz1ıösen Organs des Stuhls) ist ? Er kann schr viel LU  ] Er kann ÜTC. se1ine
suchte alle Hindernisse Aaus dem Wege raumen, Worte und Schriften die Weltmeinung bearbeiten
der die römische Kıiırche 1in führen könnte, sich in den führenden Klassen un aufallen Ebenen des

die Mitgliedschaft 1m ate bewerben. Und christlichen Volkes, das die großben Ideale VOLL
obwohl 1n seinem persönlichen Namen sprach, Uppsala besser egriffen hat, als WI1r en
konnte niemand die Tragweite seiner Worte VCI- SCWagT hätten. Wenn Priester ist, Ikann auch
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WAS KANN DE MUTIGES TUN”?

und VOL allem die lebendigen Kräfte der Gebets- wahren Kirche praktiziert werden. och sind heute deren Gren-
zen”? Das Z.weite Vatikanische Konzil schweigt sich darüber aus,. SO-woche für die Einheit in diesem Sinn lenken MÖ- mit ich weder ja och ein.

CI alle Christen demütig un:! beharrlich darum Wir bestätigen Aaus sicherster uelle, der Patriarch Athena-
das eucharistische Brot mit den Mitgliedern einer protestanti-beten, daß Gottes Geist sich über den Vatikan un!

schen Pilgerreise ach Istanbul geteilt hat. Kıne kühne Ausnahmeüber enf ergießt, damıit ÜLG den, der «alles LICU O  O Veröfflentlich: 1in Bericht Aus Uppsala 1968 (Genf 19!
macht», diese unschätzbare Na der Einheit uns 241—35I1

Übersetzt VO!]  3 Dr. August Berz7uteil werde.

1 Der Verfasser dieses Beitrages hat die Versammlung VO]  5 Upp- MAURICE VILLAINsala VOLl ang bis Ende verfolgt. Vgl UuUNSCcCIL Bericht L’Assem-
blee d’Upsal: Rythmes du ONı (1968) Nr. geboren Mai 1000 in Argenton (Frankreich), Salettiner, 102 7/

Vgl. Zur rgänzung unNnsern Autfsatz La gräce de *ecumenisme ZU) Priester geweiht. Er studierte der Sorbonne, der Ecole
aujourd Nourv. Rev. Mai 19 Ya f des Chartes und der Ecole des Hautes Etudes sSOWwie Angelicum

Wır erinnern auch daran, da sechs römisch-katholische IT heo- und der Theologischen VO]  3 Lyon, doktorierte 1029
ogen Mitgliedern der Kommission für Glaube und Kirchenver- Theologie und widmet sich der kumenischen orschung. Er VOL-

fassung gewählt wurden. Oöfifentlichte Introduction l’Oecumenisme Parıs* 1964 und be-
Nur rof.  inger (Warschau) äßt die rage oflen. Er Sa} die kumenischen .hroniken in: «Rythmes du Monde» und 1m

im wesentlichen: Zwar kannn die terkommunion 1Ur erhalb der « Figaro3

lischen Akademie teilnimmt, in der Diskussion oft
ga nicht we1ß, ob ein katholischer oder ein CVallSC-Heıinz Zahrnt lischer Christ sprticht, oder Ww1e INall, WE INa VOL
katholischen Theologen einen Votrtrag haltenWas ”annn der Theologe hatte, hinterher 1n der Diskussion manchmal völlig
VELSCSSCNH kann, daß iman sich VOL einem katholi-Mutiges für die ökumen1-
schen Forum befindet ähnlich sind die Fragen.
Das zeigt, daß die entscheidende theologischesche Verständigung tun »”
Trennungslinte heute nicht mehr den Gtrenzen

KEine evangelische ntwort der einzelnen Kirchen und Kontessionen ntlang-
au sondern mitten ufrc sS1e hindurchgeht. Der
Punkt, dem sich die Geister scheiden, ist die
Frage, w1e die Theologie. ihre Aufgabe versteht

er Andere I rennungslinıen und anpackt, ob sS1e sich der «Situation» stellt und
Die praktische rage, WwW4S der eologe Mutiges bereit ist, ihr Reden VO Gott NECU verantworten,
für die ökumenische Verständigung tun könne, daß zutreffendes auf Gott und die Welt —-

hängt ab VO der grundsätzlichen Frage, Was treftendes en VÖO  — Gott ist, oder ob S1e sich der
überhaupt unftfer seiner Aufgabe als eologe VCI- «Situation» verschließt und VO  - Gott redet, daß

sS1e damit weder die Wirklichkeit Gottes och diesteht und WwI1e mutig diese Aufgabe wahrzuneh-
men bereit ist « Mut» bezeichnet ein estimmtes Wirklichkeit der Welt trifit ber eben dieser
Verhältnis des Menschen AD Zukunft utig ist, scheint mir seit einiger eit unter den "Lheo-
wer nicht ängstlich «Überkommenen» fest- ogen beider Kirchen ein bemerkenswerter Um-
hält dem, W4S 1Ur mM1t einem verlängerten V1- chwung 1im ange se1InN. Er äaßt sich aufdie ZUQC-
Su: aus der Vergangenheit in die Zukunft welter- spitzte, vielleicht etwaAas überspitzte Formel brin-
reist, sondern WT sich der «Situation» stellt und CN VO  - der « Feststellung » ZU «Dialog»
sich für das, Was auf ihn zukommt, often hält;
t1o ist, wer der « Feststellung » des Pre-
digers Salomo damit rechnet, daß unter der D Von der Feststellung ZUT Dialog
Sonne doch Neues X1bt Und ben dieser Mut ange eit galten die Theologen als derjenige
Scheint Mr einen Te1il der Theologie 1n beiden Stand 1n der Kirche, dessen besondere Aufgabe
Sroßen abendländischen Kirchen ergrifien WAalL, über die Reinheit der kirchlichen Lehre
haben wachen. Das sah in der katholischen und vangeli-

Immer wlieder beobachte ich, daß INall, WE schen RC WAar verschieden aus, wWwWar ber 1n
Man der Tagung einer evangelischen oderO- beiden 1m Grunde das gleiche Hier WI1r dort stand
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